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in Kokosnüssen, von denen die Inseln etwa 500,000 Stück jährlieh erzeugen.

Sie liefern einen Betrag von circa 37,500 Flaschen Kokosöl. Die Bereitung die-

ses Oels geschieht auf den Inseln selbst durch die Malayen. Aufserdem gewinnt

man hier noch ein anderes , angeblich sehr gutes Oel aus dem fetten Schwänze

einer Krabbe, — anderthalb Finten von einem einzigen Krabbenschwanz. Das

Thier hat die Gröfse eines tüchtigen Flufskrebses und nährt sich — merkwür-

dig genug von Kokosnüssen. Der Boden der Inseln ist immer mit einer grofsen

Anzahl vom Winde herabgeworfener und verhältnifsmäfsig weicher Nüsse bedeckt,

die Krabbe fafst eine solche Nufs, bohrt sie an den Angen Gede Nufs hat drei

Augen) mit einer seiner langen und scharfen Scheeren an und saugt den Saft

aus. Auch an Fischen und an Seeschildkröten, die zuweilen 300 Pfund schwer

werden, ist die Lagune reich. Der Fang der Schildkröten verlangt grofse Ge-

schickhchkeit und ist höcht wunderlich. In einem ganz leichten Boot begeben

sich die Malaien zur Jagd auf die Untiefen und zwischen das Corallendickicht;

sobald sie eine schöne Schildkröte gewahr werden, suchen sie dieselbe in flaches

Wasser zu treiben imd diirch geschicktes Hin- und Herfahren so zu ermüden,

dafs sie ihr nahe kommen können; dann springt ein Mann der Schildkröte auf

den Rücken, greift nach ihrem Halse, und benutzt die erste untiefe, auf der er

festen Fufs fassen kann, seine Beute auf den Rücken zu legen. Unter den Fi-

schen giebt es einige merkwürdige Arten, die von Corallen leben; die Hunde

stellen ihnen nach, springen in flachem Wasser auf sie und fangen sie. „Und

als ob," sagt Capt. Fitzroy, „bei dem Bericht über diese sonderbaren Inseln —
wo Krabben Kokosnüsse fressen und Fische von Corallen leben, wo Hunde Fische

fangen, Menschen auf Schildkröten reiten und Schalthiere {Chamo gigantea) ge-

fährliche Menschenfanger sind — noch etwas fehlte um dem Berichterstatter die

sichere Aussicht zu eröffnen, dafs es ihm ergehen wird wie dem Sohne der

alten Frau, als er ihr von fliegenden Fischen erzählte, — mufs man noch hinzufü-

gen, dafs die meisten Seevögel hier auf den Aesten rasten und dafs viele Ratten

sich auf dem Gipfel hoher Palmen ihr Lager zurecht gemacht haben."

Den gröfsern Inseln fehlt es an süfsem Wasser nicht; man findet es schon

in einer Tiefe von 6 Fufs. In den Brunnen fällt und steigt das Wasser mit der

Ebbe und Fluth. Das Regenwasser hält sich vermuthlich in den Poren des Co-

rallenbodens , ohne sich mit dem schwereren Seewasser zu vermischen , das die

tiefer gelegenen Zwischenräume erfüllt, und wird von dem eindringenden Fluth-

wasser in die Höhe gehoben. — r.

üeber das Klima des Caps der Guten Hoffnung.

Von H. W. Dove.

Ueber das Klima des Caplandes besafsen wir bisher mehrere Reihen verein-

zelter Beobachtungen, aber unter so ungenauer Angabe der Beobachtungsweise,

dafs sie als äufserst dürftig bezeichnet werden müssen. Vom Januar 1842 bis

Juni 1846 wurden stündliche Beobachtungen von den Offizieren der Artillerie

unter Leitung des Obrist Wilmot angestellt, aber der Band, welcher diese Be-

obachtungen enthielt, ist nach Vollendung des Drucks in der Druckerei zu Lon-
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don verbrannt und bisher nicht wieder erschienen. Vom Juni 1846 wurden die

Beobachtungen auf der Sternwarte fortgesetzt und die Ergebnisse derselben sind

jetzt in einem Aufsatze von Maclear, Results from Meteorological Observations

made at the Royal Ohservatory Cape of Good Hope between Januaty 1842 and

January 1856 in der First Numher of Meteorological Papers puhlished by the

Authority of the Board of Trade. London 1857. 4., p. 75 erschienen. Dadurch

ist ein wichtiger Anhaltspunkt für die Kenntnifs der klimatischen Verhältnisse der

südlichen Erdhälfte gewonnen, für welche umfassende Beobachtungsreihen zu den

gröfsten Seltenheiten gehören.

Die folgende Tafel enthält in Graden Reaumur in der ersten Spalte die mitt-

leren Monatstemperaturen, in der zweiten die Gröfse der täglichen Veränderung,

in der dritten die mittleren Unterschiede der in den einzelnen Monaten beobach-

teten Extreme, welcher in der vierten die Eegenmenge in englischen Zollen bei-

gefügt ist.
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bei relativ feuchter Luft (81 Procent) tiefer ziehende Wolkenmassen, welche zu-

erst den Löwenhügel einhüllea, dann die Signalstation und zuletzt die Tafelbay

umfangen, während hingegen die bekannte Wolke am Tafelberge einem ganz an-

deren Prozesse ihre Entstehung verdankt. Diese Erscheinung zeigt sich nämlich

in den Sommermonaten. Der Tafelberg erhebt sich wie ein ungeheurer Wall von

fast einer deutschen Meile Länge zu 3600 Fufs Höhe. Die relativ trocknere

Luft (68 Procent) der Sommennonate kann für sich keinen Niederschlag veran-

lassen, mufs aber ihren Condensationspunkt erreichen, wenn sie in diese Höhe

versetzt wird, die Temperaturabnahme zu 1° F. für 300 Fufs angenommen. Die-

ses Hinaufdringen der unteren Luft erfolgt nun durch die im Sommer herrschen-

den oft heftigen Südwinde und daher fehlt die dazu nöthige Bedingung im Winter.

Der obere Theil dieser majestätischen weifsen Decke ist nach Maclear glatt

wie eine wohlgeordnete Perücke, während das nördliche Ende über den Abhang

wie eine Draperie herabhängt, bei heftigem Südwinde aber wie ein Wasserfall

tausend Fufs tief herunterstürzt, wo sie, eine wärmere Luftschicht findend, sich

auflöst und verschwindet.

Die allgemeinen Feuchtigkeitsverhältnisse sind in der folgenden Tafel ent-

halten, deren erste Spalte die relative Feuchtigkeit in Procenten bezeichnet, die

zweite die tägliche Veränderung in Procenten, die dritte die Bedeckung des Him-

mels ausgedrückt in Procenten des sichtbaren Gewölbes, die letzte die mittlere

Anzahl der Gewitter.
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Winter
Frühling

Sommer
Herbst

Oran

6

8.29

12.62

18.95

14.62

Tunis

31
Cap

10.56

14.64

22.67

17.46

16.20

13.51

10.24

12.85

Bildet man mm die Summe der Stationen der südlichen und nördlichen Erd-

hälfte, so erhält man:
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klima's ist. Der heifse Sommer der nördlichen Erdhälfte plus dem gleichzeitigen

milden Winter der südlichen giebt für die ganze Erde also eine gröfsere Summe,

als der kalte Winter der nördlichen plus dem gleichzeitigen kühlen Sommer der

südlichen.

In der folgenden Tafel enthält die erste Spalte den Gesammtdnick der Atmo-

sphäre, die zweite die aus den Beobachtungen des Hygrometers abgeleitete Spann-

kraft der Wasserdämpfe, die dritte den Unterschied beider, d. h. den Antheil,

welchen die permanent gasförmigen Bestandtheile der Atmosphäre am Gesammt-

druck haben, ausgedrückt in pariser Linien.
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Im Jahresmittel des Cap spricht sich aufserdera die an der äufseren Grenze

des Nordostpassats von Leopold von Buch zuerst nachgewiesene erhebliche

Grüfse des atmosphärischen Druckes vom Meeresspiegel aus, so dafs auch hier

die Analogie zwischen beiden Hemisphären deutlich hervortritt.

Geht man an der Westküste von Afrika nach Süden , so zeigt sich an allen

Punkten, von denen wir barometrische Messungen besitzen, die im Gebiet der

indischen Monsoons und nördUch in ganz Asien am mächtigsten auftretende Auf-

lockerung der Luft bei höchstem Sonnenstande deutHch, während sie weder auf

den Azoren noch auf den Canaren hei-vortritt ; auch ist sie in St, Helena unver-

hältnifsmäfsig geringer als in Mauritius und Isle de Bourbon. Während wir also

im Norden und Süden Afrika's einander in den respectiven Jahreszeiten entspre-

chende Erscheinungen finden, tritt die dem Gebiet der Monsoons zugewendete

Ostseite des Continents im nördlichen Theile desselben in entschiedenen Gegen-

satz zu der dem Gebiete des Passats zugehörigen Westküste desselben, während

das, was in Nordafrika zum Gegensatz ausartet, in Südafrika nur quantitativ sich

unterscheidet. Es wäre daher von der gröfsten Wichtigkeit, von einer Station des

inneren Afrika eine ein Jalu- hindurch fortgesetzte Reihe von Barometerbeobaeh-

tungen zu besitzen, um darüber Aufschlufs zu erhalten, wie weit von Osten her

die Auflockerung sich in das Innere des Continents erstreckt. Es ist eine sehr

verbreitete, aber durchaus irrige Vorstellung, dafs das Barometer nur ein Instru-

ment sei, welches dem Eeisenden zu Höhenbestimmungen dienen könne. Für die

Physik der Erde ist eine im Meeresniveau oder in einer weiten Ebene längere

Zeit fortgesetzte Reihe von Barometerbeobachtungen von viel gröfserer Bedeutung

als die Kenntnifs einer localen Erhebung, die ja durch jene Beobachtungen eben-

falls erreicht wird.

Bemerkungen über die Sternwarte von Santiago, die geo-

graphische Länge und Breite dieses Ortes, sowie die Länge

von Valparaiso, Callao und Lima.

In der Zeitschi-ift für allgemeine Erdkunde, Neue Folge Bd. IH., Seite 161

geschieht der Sternwarte von Santiago Erwähnung und es bemerkt der Bericht-

erstatter namentlich, dafs die an jenem Orte angestellten Beobachtungen durch

die Lage der Sternwarte auf der andern Halbkugel einen besonderen Werth er-

halten.

Dem letzteren Ausspruche stimme ich um so eher bei, als ich gerade Gele-

genheit gehabt habe, für astronomische Untersuchungen von dort angestellten

Beobachtungen Gebrauch zu machen, vorüber ich mir einige kurze Bemerkungen

zu machen erlaube.

Auf der südlichen Halbkugel befinden sich überhaupt gar wenige Sternwar-

ten; die Bestimmung der Lage solcher Gestirne, welche eine beträchtliche süd-

liche Abweichung haben, daher auf der nördlichen Halbkugel nur nahe am Ho-

rizont und wegen der bedeutenden und unsicheren Strahlenbrechung nicht sehr

genau beobachtet werden können, werden auf jener Erdhälfte wegen ihres dorti-
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